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Hreug unb Duer bunß bie gilnimeff.
^Pelaê Stiiobintgsrelotö. Sie Slnfunbigung (unb baS ebenfo prompte

Sementi) bon Setlobungen ßat fiel aögemaeß gu einem befonberS beliebten
3îellamemittel ber gilmftarS ßerangebilbet, einem 9tellamemittel, bem gmar
ber 9îeig ber üleußeit feßon in bebauerlicßem Stöße mangelt, baS man aber
troßbem in regelmäßigen Slbftänben mit ©ifer unb ©rfolg anmenben fann,
in ber fixeren unb biëtjer nod) nie getauften ©rwartung, baß fitß baS ^ublifum
für bie §ergenSgeßeimniffe feiner glimmerlieblinge ttoeß immer intereffieren rnirb.
©o ift bie fcßöne$ola9tegri, naeßbem fie bie große Steife naeß SoUarila angetreten
ßatte, feßon ungegäßlte Stale bon tüdb)tigeri SteflamecßefS unb geilenfcßinbenben
Sießortern berlobt unb mieber entlobt morben. Suerft toar ©ßarlie ©ßaßlin
ber ©lüdltcße, ber jeboeß biefeS gewiß bon StiBionen feiner ©efcßlecßtSgenoffen
geneibete ©lüd mit ber immerßin ftidjßaltigen Segrünbung meit bon fieß weifen
mußte, baß er eS fieß bei feinen befcßränlten Mitteln nießt leiften lönne, eine
fo fcßöne unb berwößnte grau gu ßeiraten. Seßt mürbe fdßon mieber ein anberer
amerilanifcßer gilmfcßaufßieler bon SolaS tücßtigem Sropaganbacßef mit ber
StoEe ißreS glüdftraßlenben Verlobten betraut; aber aueß ßier ift baS Sementi
ßromt erfolgt. — SBer mirb ber Stäcßfte fein?

©inern befannten berliner gilmunterneßmen ift ein eigenartiges
Stißgefcßid gugeftoßen. @S mürben im SluSlanbe eine Steiße bon Slufnaßmen
gemaeßt. IIS nun in Serlin ber gtlm gufammengefeßt werben foUte, fteüte
eS fieß ßerauS, baß bon einer Steiße bon Silbern nur bie ©roßaufnaßmen
naeß Sertin ge£ommen finb, wäßrenb bie bagugeßörigen ©genenbilber irgenbmo
in Serluft geraten finb. Sa fieß unter ben SarfteEern aueß foleße befinben,
bie nießt in Sêrlin, fonbern im SluSlanbe feßßaft finb, feßlt febe -Dtöglicßleit,
bie in Serluft geratenen ©genen neu gu breßen.

Sadie ©aagait — dfirenvolijift. Sadie ©oogan ift ^oligift geworben :

ber ^oligeicßef bon ©an granciSco ßat ißn in ©egenmart bieler ißerfönlicß*
feiten beS gilm§, beS SürgermeifterS bon ©an granciSco, ftäbtifeßer Seamter
unb ber ©cßußmannfcßaft bereibigt, ißrn ben ©tern auf bie Sruft geßeftet,
ber ißn als fjoligeibeamten legitimiert unb ißm einen $otigeiftab (Keinen
gormateS) überreießt. Sadie ©oogan ift fomit mirfließer ^oligift, unb, um
ißn meßt mit feinen ßoEegen gu bermecßfeln, muß man auf feine Stummer
aeßten: 719, britter Segirl. Snbeffen, eS mirb nießt borlommen, baß man
mit ißm in ßonflift lommt. Sadie ©oogan ift nur honoris causa SDtitglieb
ber ©cßußmannfdßaft bon ©an granciSco. Sie ©ßre ift ißm ermiefen morben
au§ folgenber Urfacße: Sadie mar in Segleitung feines SaterS unb einer
Srußße naeß ©an granciSco gelommen, um gu filmen. £>iergu braueßte
man auiß Soligei in $arabe=ttniform. Sur Seloßnung bot Sadie unb fein
Sater ben $oligiften unb ißrem ©ßef ©elbgefcßenle an. Sa nun aber bie
amerilanifcße ^otgei leine ©elbgefcßenle anneßmen barf, überfanbte Sadie ber
©tabtlaffe einen ©eßed. hierfür mürbe nun Sadie gum Sani als ©ßren»
poligift bon ©an granciSco bereibigt.

ßilto ttttö ßirrfjc. S^ Siew=f)ort mirb gegenwärtig eine 2BoIlenlraßer=
lireße gebaut, weldße bie berftodten ©ünber aueß nobß burd) ein ©eßwimm*
bab, eine Süßne unb ein fîino anloden miü. Ser ©runbriß beS StubitoriumS
mirb febeSmal ber ©runbibee beS ©angen entfßreißenb, bie gorm eines
ßreugeS ßaben, unb baS ßreug mirb aueß oben am Surm im eleltrifcßen
Sicßte erftraßlen.
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Kreuz und Quer durch die Umwelt.
Polas BerlobnngSretord. Die Ankündigung (und das ebenso prompte

Dementi) von Verlobungen hat sich allgemach zu einem besonders beliebten
Reklamemittel der Filmstars herangebildet, einem Reklamemittel, dem zwar
der Reiz der Neuheit schon in bedauerlichem Maße mangelt, das man aber
trotzdem in regelmäßigen Abständen mit Eifer und Erfolg anwenden kann,
in der sicheren und bisher noch nie getäuschten Erwartung, daß sich das Publikum
für die Herzensgeheimnisse seiner Flimmerlieblinge noch immer interessieren wird.
So ist die schöne Pola Negri, nachdem sie die große Reise nach Dollarika angetreten
hatte, schon ungezählte Male von tüchtigen Reklamechefs und zeilenschindenden
Reportern verlobt und wieder entlobt worden. Zuerst war Charlie Chaplin
der Glückliche, der jedoch dieses gewiß von Millionen seiner Geschlechtsgenossen
geneidete Glück mit der immerhin stichhaltigen Begründung weit von sich weisen
mußte, daß er es sich bei seinen beschränkten Mitteln nicht leisten könne, eine
so schöne und verwöhnte Frau zu heiraten. Jetzt wurde schon wieder ein anderer
amerikanischer Filmschauspieler von Polas tüchtigem Propagandachef mit der
Rolle ihres glückstrahlenden Verlobten betraut; aber auch hier ist das Dementi
promt erfolgt. — Wer wird der Nächste sein?

Pech. Einem bekannten Berliner Filmunternehmen ist ein eigenartiges
Mißgeschick zugestoßen. Es wurden im Auslande eine Reihe von Aufnahmen
gemacht. Als nun in Berlin der Film zusammengesetzt werden sollte, stellte
es sich heraus, daß von einer Reihe von Bildern nur die Großaufnahmen
nach Berlin gekommen sind, während die dazugehörigen Szenenbilder irgendwo
in Verlust geraten sind. Da sich unter den Darstellern auch solche befinden,
die nicht in Berlin, sondern im Auslande seßhaft sind, fehlt jede Möglichkeit,
die in Verlust geratenen Szenen neu zu drehen.

Jackie Coogan — Ehrenpolizist. Jackie Coogan ist Polizist geworden:
der Polizcichef von San Francisco hat ihn in Gegenwart vieler Persönlichkeiten

des Films, des Bürgermeisters von San Francisco, städtischer Beamter
und der Schutzmannschaft vereidigt, ihm den Stern auf die Brust geheftet,
der ihn als Polizeibeamten legitimiert und ihm einen Polizeistab (kleinen
Formates) überreicht. Jackie Coogan ist somit wirklicher Polizist, und, um
ihn nicht mit seinen Kollegen zu verwechseln, muß man auf seine Nummer
achten: 719, dritter Bezirk. Indessen, es wird nicht vorkommen, daß man
mit ihm in Konflikt kommt. Jackie Coogan ist nur stonoris eausa Mitglied
der Schutzmannschaft von San Francisco. Die Ehre ist ihm erwiesen worden
aus folgender Ursache: Jackie war in Begleitung seines Vaters und einer
Truppe nach San Francisco gekommen, um zu filmen. Hierzu brauchte
man auch Polizei in Parade-Uniform. Zur Belohnung bot Jackie und sein
Vater den Polizisten und ihrem Chef Geldgeschenke an. Da nun aber die
amerikanische Polzei keine Geldgeschenke annehmen darf, übersandte Jackie der
Stadtkasse einen Scheck. Hierfür wurde nun Jackie zum Dank als
Ehrenpolizist von San Francisco vereidigt.

Kino und Kirche. In New-Iork wird gegenwärtig eine Wolkenkratzerkirche

gebaut, welche die verstockten Sünder auch noch durch ein Schwimmbad,
eine Bühne und ein Kino anlocken will. Der Grundriß des Auditoriums

wird jedesmal der Grundidee des Ganzen entsprechend, die Form eines
Kreuzes haben, und das Kreuz wird auch oben am Turm im elektrischen
Lichte erstrahlen.
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„Sie fpverfjen mit." ©inige junge ameriEanifdje ßinobefudjer foßen megen
groben Unfugs in§ ©efängniS geftedt morben fein, meil fie fid) nicht babon
abbringen tiefjen, äße gmifchentitet laut mitgufprechen. ©in gadjbtatt meint
nicht gang gu Unrecht, bafe eS in bieten gälten angebrachter märe, biefenigen
su beftrafen, mettre bie Sitel fdjrieben, at§ biejenigen, bie fie mitfpred)en.
Senn biefe feien tjöchftenS einer Vergemaltigung beS $ubIiEumS fdptbig; jene
aber eines biet fdjtimmeren Verbrechens : nämlich einer Vergemattigung ihrer
Vtutterfprache.

(fonvab Veiöt ttacf) engagiert. ©onrab Veibt ift als erfter
beutfdjer ©djaufpieter nach bem Kriege bon ber Kompagnie ^tjocéa nach
VariS engagiert morben, mc er unter ber IRegie bon gaqueS Robert bie
Voße beS ©rafen ßoftia in bem gitm „©rafßoftia" nach bem gleichnamigen
(Roman bon ViEtor ©tjerbutie^ fpieten mirb.

Sie (JJarifer ©rofje ©per al§ — &itto. Sie tarifer ©rofje Oper mirb,
bem Suge ber Seit fotgenb, mie aus (Paris bertautet, in biefem SBinter gum
— ßino merben. ©djon lange bat man Verfudje gemacht, eS burchgufepen,
bafj an biefer ßunftftätte bemegliche Sidjtbilber, bie itjrer mürbig finb, gezeigt
merben bürfen ; man fprad) fogar babon, bafj ber (ßibetungenftlm bort feine
tarifer premiere erleben mürbe, aber nie mürbe eS biëfjer ernft mit fotdjen
Plänen. 2Ran beutete auf geuerSgefatm ï)inr man befürchtete bie Kntmeitjung
beS £>aufeë unb man mieS auf ben Söiberftanb beS UnterrichtêminifterS t)in.
ge^t fdieinen mit einem Vtate äße Siebenten übermunben, unb auch ber
UnteuichtSminifter foß feine .guftimmung bereits gegeben ïjaben. ©S mirb
mtereffant fein, SRätjereS gu erfahren.

SBiîfjeîtit I. R. ttttï» Per giltn. 2Bie bie „ ©tjicago Sribune" au§ 58ertin
erfahren hut, ift ber ehemalige ßaifer 2Bitt)etm mit 5 000 (Pfunb Sterling
an ber Urama=gilm=©efeßfd)aft beteiligt, eine Unternehmung, bie (prfng Stuguft
2Bithetm teils au§ gefchäftticßen ©rünben, teils sur Verbreitung ber monar»
djiftifchen gbeen feines Vaters gegrünbet haben foß. SBie ba§ Statt meiter
metbet, hat man oor gahren fdjon berfuäß, ben ©pßaifer für ben gilm gu
intereffieren, aber bergeblid). Sem ^ringen Sluguft Söilhetm gelang e§ aber,
ben „gribericuS fRep" — beEannttidj aber Eein Urania=gitm — herauSgu*
bringen unb ba§ gntereffe be§ ßaiferS für ben gitm mar gemonnen. Ser
näd)fte imperiatiftifdje gitm mirb nun ein „(Parfifal" fein (mit mornad)ifti=
fdjen ©infchaltungen) unb ein mornachiftifdjer „Dberon". ©omeit bie ,,©hic.
Sribune".

2ï«ïetifcinif«ïje 3lttfMtad)ttttg. Ser ameriEanifche ©ebrauth, einen ®rof$=
film mit einem Vorfpiet einguleiten, mie e§ Eürgltch ©ib ©rauman in feinem
„Kghptian Sheatre" in SoS StngeleS in ungemöhntich giopartiger Söeife bei
ber Vorführung beS „Sieb bon Vagbab" getan hat, führt bagu, baff mit
bem gitmftreifen auch gteidE) eine gange Stjeatergruppe an bie Sid)tfpiettheater
oerfdjidt merben mufs. ©o finb fept mit bem „Sieb bon Vagbab "=gitm
Sehn reifenbe ©djaufpietertruppen untermegS, bie ben gitm gunädjft in $ittS=
bürg, ©an granciëco, ©tpago, SSatterburp, (Cincinnati, ©t. SouiS, Slfhöiße
unb ©eattte geigen, mährenb er aufjerbem in 3tem=3)orf Vofton, (Pßitabetphia
unb §oßt)moob mit bort anfäffigem (Perfonat gegeigt mirb. gu bem reifenben
©dhaufpieterperfonat gehört auch je eine boßftänbige fgenifdje unb mafdgineße
(Einrichtung unb ein boßftänbigeS ©t)mphonie=Orchefter.

*
li

„Sie sprechen mit." Einige junge amerikanische Kinobesucher sollen wegen
groben Unfugs ins Gefängnis gesteckt worden sein, weil sie sich nicht davon
abbringen ließen, alle Zwischentitel laut mitzusprechen. Ein Fachblatt meint
nicht ganz zu Unrecht, daß es in vielen Fällen angebrachter wäre, diejenigen
zu bestrafen, welche die Titel schrieben, als diejenigen, die sie mitsprechen.
Denn diese seien höchstens einer Vergewaltigung des Publikums schuldig; jene
aber eines viel schlimmeren Verbrechens: nämlich einer Vergewaltigung ihrer
Muttersprache.

Conrad Veidt nach Paris engagiert. Conrad Veidt ist als erster
deutscher Schauspieler nach dem Kriege von der Compagnie Phocsa nach
Paris engagiert worden, wo er unter der Regie von Jaques Robert die
Rolle des Grafen Kostia in dem Film „Graf Kostia" nach dem gleichnamigen
Roman von Viktor Cherbuliez spielen wird.

Die Pariser Grotze Oper als — Kino. Die Pariser Große Oper wird,
dem Zuge der Zeit folgend, wie aus Paris verlautet, in diesem Winter zum
— Kino werden. Schon lange hat man Versuche gemacht, es durchzusetzen,
daß an dieser Kunststätte bewegliche Lichtbilder, die ihrer würdig sind, gezeigt
werden dürfen; man sprach sogar davon, daß der Nibelungenfilm dort seine
Pariser Premiere erleben würde, aber nie wurde es bisher ernst mit solchen
Plänen. Man deutete auf Feuersgefahr hin, man befürchtete die Entweihung
des Hauses und man wies auf den Widerstand des Unterrichtsministers hin.
Jetzt scheinen mit einem Male alle Bedenken überwunden, und auch der
Unterrichtsminister soll seine Zustimmung bereits gegeben haben. Es wird
interessant sein, Näheres zu erfahren.

Wilhelm I. iî. und der Film. Wie die „Chicago Tribune" aus Berlin
erfahren hat, ist der ehemalige Kaiser Wilhelm mit 6 000 Pfund Sterling
an der Uranm-Film-Gesellschaft beteiligt, eine Unternehmung, die Prinz August
Wilhelm teils aus geschäftlichen Gründen, teils zur Verbreitung der
monarchistischen Ideen seines Vaters gegründet haben soll. Wie das Blatt weiter
meldet, hat man vor Jahren schon versucht, den Ex-Kaiser für den Film zu
interessieren, aber vergeblich. Dem Prinzen August Wilhelm gelang es aber,
den „Fridericus Rex" — bekanntlich aber kein Urania-Film — herauszubringen

und das Interesse des Kaisers für den Film war gewonnen. Der
nächste imperialistische Film wird nun ein „Parsifal" sein (mit mornachisti-
schen Einschaltungen) und ein mornachistischer „Oberon". Soweit die „Chic.
Tribune".

Amerikanische Ausmachung. Der amerikanische Gebrauch, einen Großfilm

mit einem Vorspiel einzuleiten, wie es kürzlich Sid Grauman in seinem
„Egyptian Theatre" in Los Angeles in ungewöhnlich großartiger Weise bei
der Vorführung des „Dieb von Bagdad" getan hat, führt dazu, daß mit
dem Filmstreifen auch gleich eine ganze Theatergruppe an die Lichtspieltheater
verschickt werden muß. So sind jetzt mit dem „Dieb von Bagdad "-Film
zehn reisende Schauspielertruppen unterwegs, die den Film zunächst in Pitts-
burg, San Francisco, Chicago, Watterburh, Cincinnati, St. Louis, Ashville
und Seattle zeigen, während er außerdem in New-Aork. Boston, Philadelphia
und Hollywood mit dort ansässigem Personal gezeigt wird. Zu dem reisenden
Schauspielerpersonal gehört auch je eine vollständige szenische und maschinelle
Einrichtung und ein vollständiges Symphonie-Orchester.
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